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Darüber spricht man: In Erding
eröffnet ein neues, interessantes
Einrichtungshaus Im ehemaligen

Bauschmidhaus in der
Haager Str. 10 finden
Sie in Kürze ein Haus
mit den besten Möbel-
und Einrichtungs-
marken.
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AKTUELLES
IN KÜRZE

GLONN
BZ-Theater
im Pfarrsaal
Die Theatergruppe des Be-
treuungszentrums (BZ)
Steinhöring gastiert am
Samstag, 24. Oktober, um
20 Uhr im kath. Pfarrsaal
in Glonn. Mehrere geistig
und zum Teil auch körper-
lich behinderte Frauen
und Männer führen das
Stück „Die Konferenz der
Detektive oder der Tag an
dem man John Lennon die
Gitarre geklaut hat“ auf.

Mit Radlader
gegen Auto
Der 61-jährige Fahrer ei-
nes Radladers fuhr am
Donnerstag auf der Profes-
sor-Lebsche-Straße in
Glonn ortseinwärts. Er be-
merkte zu spät, dass der
75-jährige Lenker eines
vorausfahrenden Autos
verkehrsbedingt stark ab-
bremsen musste und fuhr
mit der Frontschaufel auf
das Heck des Autos auf.
Die Beifahrerin im Pkw
wurde leicht verletzt. Es
entstand ein Sachschaden
von 7000 Euro.

Gartenabfall
wird gesammelt
Die Gartenabfallsamm-
lung in den Mitgliedsge-
meinden der Verwaltungs-
gemeinschaft Glonn findet
am Montag, den 26. Okto-
ber, statt. Das teilte die
Verwaltung mit.

EBERSBERG
Huber hat
Sprechstunde
CSU-Bezirksrat Thomas
Huber hält eine Bürger-
sprechstunde ab und zwar
am Mittwoch, 28. Okto-
ber, von 17 bis 18 Uhr in
der CSU-Kreisgeschäfts-
stelle Ebersberg, Münche-
ner Straße 2/I. Interessier-
te werden um telefonische
Terminabsprache bei der
CSU-Kreisgeschäftsstelle
Ebersberg, Telefon
(0 80 92) 8 73 34 gebeten.

GRAFING
Kündigung: Wie man
sich schützen kann
Eine Kassiererin ist von ih-
rem Arbeitgeber fristlos
entlassen worden, weil sie
angeblich einen Getränke-
bon nicht ordnungsgemäß
verbucht hat. Ihre langjäh-
rige zuverlässige Tätigkeit
im Unternehmen spielte
dabei keine Rolle. Wie
man sich dagegen zur
Wehr setzen kann, welche
Arten von Kündigungen
vom Gesetz vorgesehen
sind und welche Voraus-
setzung für eine Kündi-
gung gelten, darüber infor-
miert das Evangelische
Bildungswerk am Diens-
tag, 27. Oktober, um 19.30
Uhr im Gemeindehaus der
Evangelischen Kirche in
Grafing, Glonner Str. 7.
Referentin ist Carmen Sto-
cker-Preisenberger.

Positionen der jeweiligen Par-
tei vertraut gemacht, damit sie
im Plenum auf Parteilinie ar-
gumentieren können. Und je-
der Schüler durfte sich einen
Fantasienamen für seine Rol-
le aussuchen.

Gerhard Böhm ist zufrie-
den mit seiner politischen
Karriere. „Ich wurde soeben
zum SPD-Fraktionsvorsitzen-
den gewählt“, sagt er. Zur Vi-
deoüberwachung hat er eine
klare Meinung: „Ich bin für
mehr Kameras an öffentli-
chen Plätzen“, so Böhm.
„Aber nur, wenn diese offen-
sichtlich angebracht sind“,
betont er. Gelernt hat er an
diesem Tag schon viel über
Politik: „Zum Beispiel wie ein
Gesetzgebungsprozess geht.“
Ein Blick in den Ausschuss
für innere Sicherheit über-
zeugt von dem Erfolg des
Planspiels. Dort tobt eine hit-
zige Diskussion: „Keine ver-
deckte Überwachung, das
wäre sonst wie bei der Stasi“,
schimpft Michelle Einstein
von den Grünen. Zwischen
den Nachwuchs-Politikern
schwirren Journalisten des
„Bayerischen Tagblatts“ und
der Talkshow „Politik in Bay-
ern hautnah“. Dann kommen
„echte Abgeordnete“ wie
Christa Stewens zu Besuch.

nung wurden die Schüler den
Fraktionen zugeteilt. „Dann
haben wir sie über die Arbeit
im Landtag aufgeklärt“, so
der CAP-Mitarbeiter. Zuvor
wurden die Schüler mit den

Planspiels, das laut Meyer-
Giesow zur „politischen Bil-
dung der Jugendlichen“ dient,
übernimmt der Bayerische
Landtag selbst. Unabhängig
von ihrer politischen Mei-

CAP der Münchner Universi-
tät“, erklärt CAP-Mitarbeiter
Leo Meyer-Giesow. Bewer-
ben können sich daran Klas-
sen ab der neunten Jahrgangs-
stufe. Die Finanzierung des

chung an öffentlichen Plät-
zen. Ein Gesetzesentwurf,
den die CSU eingebracht hat.

„Das Planspiel ist ein Pro-
jekt des Centrums für ange-
wandte Politikforschung, des

Politik hautnah, nicht
nur aus staubigen Schul-
büchern. Zwei zehnte
Klassen der Ebersberger
Realschule haben am
Planspiel „Bayerischer
Landtag“ teilgenom-
men. Und über einem
Gesetzesentwurf gebrü-
tet.

VON MARLENE KADACH

Ebersberg – Die Abgeordne-
ten des Bayerischen Landta-
ges treffen sich zur Vollver-
sammlung, im Mehrzweck-
raum der Ebersberger Real-
schule: „Bitte Ruhe!“, mahnt
der Alterspräsident am Red-
nerpult, das in die bayerische
Fahne gehüllt ist. Bei der
Wahl des Landtagspräsiden-
ten sind sich die Mitglieder
schnell einig: Thor Schneider.
Normalerweise ist er Schüler.
Heute ist er von der CSU. Er
räuspert sich, gestikuliert
überschwänglich und hält die
erste Rede seines Lebens –
fast wie ein Profi. Dann zie-
hen sich die jungen Abgeord-
neten in die Ausschussarbeit
zurück: Diskussions-Gegen-
stand ist die Videoüberwa-

G’schaftln wie die Großen
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Die Ebersberger Realschüler am Freitag im „Plenum“ bei einer Abstimmung. FOTO: STEFAN ROSSMANN

Diskussion über Tabu-Thema
Grafing – „Sterben zu Hause
oder in der Klinik?“ Eine Dis-
kussion zu diesem Tabu-The-
ma führte die Senioren Union
mit Vertretern des Christo-
phorus-Hospiz-Vereins
Ebersberg, der Kreisklinik
Ebersberg und Dekan Josef
Riedl von der Pfarrei St. Se-
bastian Ebersberg.

Oskar Bergauer, Vorsitzen-
der des Hospiz-Vereins nann-
te als Ziel, den Menschen ein
würdiges Sterben in der ge-
wohnten häuslichen Umge-
bung zu ermöglichen. Dazu
stünden geschulte, ehrenamt-
liche Hospizhelfer bereit. Sie
begleiteten die Patienten
nach Wunsch und Bedarf
über Wochen und Monate.
Der demographische Wandel
bringe es mit sich, dass immer
mehr alte Menschen ihre letz-
te Lebensphase in Heimen
verbringen. Der Hospiz-Ver-
ein begleite auch diese Pa-
tienten in enger Zusammen-
arbeit mit dem Pflegeperso-
nal. Kosten entstünden durch
den Einsatz der Hospizhelfer
weder für Patienten, noch für
deren Angehörige. Der ge-

meinnützige Verein finanzie-
re sich aus Mitgliedsbeiträ-
gen, Spenden und anderen
Zuwendungen.

Der Ärztliche Direktor der
Kreisklinik Ebersberg, Hans-
Leonhard Schneider stellte
zusammen mit der zuständi-
gen Fachärztin die neue Pal-
liativstation an der Kreiskli-
nik vor. Die Station mit sechs
Betten und einem Aufent-
haltsraum für Angehörige
und Patienten nehme aus-
schließlich unheilbar Er-
krankte auf. Durch gezielte
medikamentöse Behandlung
würden die Patienten
schmerzfrei gestellt. Damit
werde ein Rest an Lebensqua-
lität gesichert. Die Palliativ-

station sei primär keine „Ster-
beklinik“, der Tod von Pa-
tienten könne aber nicht ver-
hindert werden.

Ebersbergs Stadtpfarrer
und Dekan Josef Riedl sprach
über die Begleitung Sterben-
der aus religiöser Sicht. Sein
Anliegen sei, Schwerkranke
möglichst noch im Stadium
der Ansprechbarkeit zu besu-
chen, um „letzte“ Fragen zu
beantworten und Ängste ab-
zubauen. Gelegentlich wür-
den die Angehörigen – ver-
mutlich aus vermeintlicher
Rücksicht auf den Schwer-
kranken – das Besuchsange-
bot des Geistlichen abwehren
mit dem Argument: „Soweit
feits no ned“. mla

SENIOREN UNION ............................................................................................................................................

Oskar Bergauer
ist Chef des

Hospizvereins

Josef Riedl
ist Dekan und Pfarrer

in St. Sebastian.

Es ist nicht nur die Rama,
Becel usw., die sich der
Mensch getrost sparen kann.
Auch Diabetiker-Produkte
sind überflüssig wie ein
Kropf. Darin waren sich die
Anwesenden im Klinik-Spei-
sesaal einig. Ob Jung oder Alt
– jeder der Betroffenen konn-
te über seine (negativen) Er-
fahrungen mit Diabetiker-
Produkten berichten. Ob
überteuert, schlecht verträg-
lich, zu fett, mieser Ge-
schmack – es gab kein richti-
ges Argument für den Verzehr
von Diabetikerprodukten.

Der Abend, der vor allem
als Einstieg in die Thematik
gedacht war, sollte nach An-
sicht der Diabetes-Beraterin-
nen unbedingt vertieft wer-
den. Am besten im Rahmen
einer intensiven Diabetiker-
Schulung, die von der Kreis-
klinik Ebersberg vierteljähr-
lich angeboten wird.

Nähere Informationen
erteilt die Diabetes-Abtei-
lung der Kreisklinik Ebers-
berg, Telefon (0 80 92)
82 24 26.

Fleisch, Käse und Milchpro-
dukten umgehen. Ein regel-
rechter Geiz empfiehlt sich
gar bei Fett und Ölen. Süßig-
keiten und Alkohol bilden die
„Krönung“ der Ernährungs-
pyramide.

Ein Aufatmen ging durch
die Reihen der Zuhörer, als
die Ernährungsexpertin das
Thema „Butter oder Margari-
ne“ ansprach – und unmiss-
verständlich Stellung bezog:
„Margarine braucht man
nicht. Gutes Öl und wenig
Butter reichen völlig aus.“

ker in unbegrenzter Menge
essen bzw. trinken darf, ist im
untersten Teil der Pyramide
abgebildet: Wasser, Kaffee,
ungesüßte Tees und Light-
Getränke. Es folgen Obst und
Gemüse. Obwohl es erfah-
rungsgemäß schwierig sei, so
Richter, viel Gemüse in den
täglichen Speiseplan einzu-
bauen, sei es wichtig, Karot-
ten & Co. fünfmal täglich zu
essen. „Wer viel Gemüse isst,
isst von den anderen Nah-
rungsmitteln automatisch we-
niger“, weiß die Diabetesbe-
raterin aus langjähriger Erfah-
rung.

Die Pyramide nähert sich
mit Brot, Nudeln, Roggenbrot
und Reis allmählich ihrer
Spitze. „Das Ganze noch als
Vollkornversion – und die Sa-
che ist perfekt“, meinte die
Ernährungsexpertin. Voll-
kornnudeln, die auf Anhieb
nicht sonderlich schmecken,
sollten trotzdem öfter geges-
sen werden, empfahl Angeli-
ka Richter. „Irgendwann hat
man sich daran gewöhnt.“

Noch sparsamer als beim
Brot sollte der Diabetiker mit

VON JOHANNES DANNER

Ebersberg – Über 30 Diabeti-
ker aller Altersgruppen haben
sich in der Ebersberger Kreis-
klinik getroffen, um von den
Diabetesberaterinnen Angeli-
ka Richter und Michaela
Schmid eine Art Crash-Kurs
zum Thema „Gesund und fit
trotz Diabetes“ zu erhalten.
Beide Ernährungsexpertin-
nen haben den Vorteil, dass
sie sich sowohl um die statio-
näre Betreuung der Patienten
in der Klinik kümmern als
auch bei Ulrike Schopf arbei-
ten können, die eine Diabeto-
logische Schwerpunktpraxis
im Kreiskrankenhaus be-
treibt.

Bevor man zum theoreti-
schen Teil kam, verordneten
die Diabetesberaterinnen ih-
rem Publikum eine Runde
Bewegung.

Angelika Richter ging
schließlich auf die bei derarti-
gen Veranstaltungen unver-
meidliche Ernährungspyra-
mide ein, die alle wichtigen
Nahrungsmittel und Geträn-
ke enthält. Was der Diabeti-

Diabetiker-Produkte überflüssig wie ein Kropf
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Die Ernährungsexpertinnen
Angelika Richter (rechts) und
Michaela Schmid. FOTO: JRO

Prinzen in der Burg
Ebersberg – Über 60 kleine
Prinzessinnen, Prinzen und
Ritter versammelten sich in
der königlich herausgeputz-
ten Ebersberger Siegharts-
burg, um sich bei Tänzen und
Spielen zu vergnügen. Durch
das vielfältige Programm
führte wieder „König Mario“
alias Mario Cicha, Leiter ei-
ner der Kindertanzgruppen
bei Da Capo.

Ein gemeinsamer Tanz zu
„Cinderella’s Party“ eröffnete
den fröhlichen Reigen von ge-
tanzten Phantasiereisen in
ein Geisterschloss oder ins
All zu dem lustigen Schüttel-
stern. Doch auch andere At-
traktionen hielten die kleinen
Besucher in Atem: So galt es,
bei verschiedenen Geschick-
lichkeitsspielen wie Zahlen-
angeln oder beim Erlegen ei-
nes wilden Ebers durch einen
gezielten Schwerthieb in des-
sen Luftballon-Bauch Gold-
taler zu sammeln, die am En-
de gegen ein kleines Ge-
schenk für echte Prinzessin-
nen und Prinzen eingetauscht
werden konnten.

Wer sich ein wenig vom

Trubel erholen wollte, konnte
sich an der Schminkstation
das Gesicht phantasievoll be-
malen lassen.

So vergingen die Stunden
wie im Flug. Zum krönenden
Abschluss durften sich alle
jungen und jung gebliebenen
Burgbesucher noch einmal
gemeinsam auf der Tanzflä-
che austoben.

Wer von den kleinen Besu-
chern Lust aufs Tanzen be-
kommen hat, ist zum Rein-
schnuppern in die Kinder-
tanzgruppen der TSG Da
Capo in Pöring oder Ebers-
berg eingeladen. ez

Nähere Informationen
www.tsg-dacapo.de.
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Viel Spaß hatten die Kinder in
der Sieghartsburg. FOTO: EZ


